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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſt 


Inſeraten-Annabme auswärts: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Der Werth der Zwangsinnungen. 

Die Parteien, die ſeit langen Jahren in 
den Parlamenten die Träger der engherzigſten 
Beſtrebungen desjenigen Theils der Handwerker 
geweſen find, welche durch die Rückkehr zum 
Innungszwang und Befähigungsnachweis den 
Einfluß der modernen Entwickelung des Ge⸗ 
werbes brechen zu können glauben, ſind durch 
die Regierungsvorlage über die Organiſation 
des Handwerks in eine nicht geringe Verlegen⸗ 
heit gebracht worden. Sie ſehen recht gut, daß 
die Einigkeit, mit der das ſog. inkorporirte 
Handwerk, d. h. die zu Innungen vereinigten 
Handwerker, die höchſtens den zehnten Theil 
der ſelbſtſtändigen Handwerker bilden, bisher 
für Zwangsinnung und Befähigungsnachweis 
ekämpft hat, in die Brüche geht, daß ein Theil 
berjelßen geneigt iſt, ſich mit der Möglichkeit, 
Innungen mit Beitrittszwang zu bilden, wenn 
wenigſtens die Mehrheit der Handwerker eines 
Gewerbes eine ſolche wünſchen, fürs erſte zu 
begnügen, während die bisherigen rabiaten 
Führer der Bewegung an den alten Schlag⸗ 
worten feſthalten und die Regierungsvorlage 
unter der Parole „Alles oder Nichts“ ablehnen 


dem letzten Handwerkertag iſt es den 
och ngen, eine ee 


| ftlichen Anhänger der Zwangs⸗ 
innungen zu einer verſtändigeren Auffaſſung zu 
bekehren. Verſtändlich ſind dieſe Bemühungen 
ſchon; aber es macht doch den Eindruck des 
vollendeten Widerſinnes, wenn jetzt die „Kreuz⸗ 
ig.“, die bisher in der Ausnutzung der Be⸗ 
wegung die Führung gehabt hat, ſich der Mühe 
unterzieht, den Handwerkern nachzuweiſen, daß 
die Zwangsinnung die Hoffnungen, welche 
auf ſie geſetzt würden, nicht erfüllen werde und 
nicht erfüllen lönne. Die Zwangsinnung, oder 
wie ſie es nennt, die Pflicht⸗Innung ſei himmel⸗ 
weit verſchieden von der Innung oder Zunft 
früherer Zeiten. „Damals, ſchreibt ſie, hatten 


Feuilleton. 
J love you! 


Humoreste von Paul Brockmann. 
Schluß.) 

„Sie ſind mit ihren werthen Eltern hier, 
mein Fräulein!“ 

„Mit meiner Tante.“ 

„Ah, und Sie werden lange hier bleiben?“ 

„Vielleicht.“ 

„Vielleicht! Wie ſchade, daß ich nicht 
allein bin.“ 
„Sie find mit Ihrer Familie hier, mein 
Herr?“ 

Ingeborg, die emfig an ihren Mops ſtickte, 
ſah zu dem jungen Mann auf. 
gi „Nein, ich bin nur mit meiner „Helene“ 

er.“ 


„Mit Helene?“ 

„Mit meiner theuren „Helene“. 

„Ihre Schweſter, mein Herr?“ 

„Nicht doch.“ 

„Ah! Ihre Braut! Aber mein Herr, ich 
muß bitten 

„Sie irren, gnädiges Fräulein! Weder 

Schweſter, noch Braut. „Helene“ iſt meine 
Hacht, mit der ich in einigen Tagen zur Re, 
gatta nach Kiel muß.“ 

„Ah, Sie find Sportsmann?⸗ 

„Ich liebe den Segelſport! Doch, mein 
gnädiges Fräulein, würden Sie mir geſtatten, 
daß ich mich Ihnen hier im Sande, zu ihren 
Füßen nieberjege 2“ 

„Wenn es Ihnen Vergnügen macht, mein 

er. 


„Und Sie zürnen mir nicht, wenn ich Ihre 
Sachen ſo ſchlecht bewachte?“ 


raße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


M. Jung. 


t. N 


man verſuchen, 


Donnerstag, den 6. Mai 


die Zunftgenoſſen das Recht, in dem betreffenden 
Orte das Handwerk auszuüben und hatten dem⸗ 
entſprechend auch Pflichten zu übernehmen — 
vor allem ihre Befähigung nachzuweiſen, Eintritts⸗ 
geld zu entrichten, gewiſſe Laſten zu über⸗ 
nehmen und ſich zu Gunſten der Allgemeinheit 
beſtimmten Beſchränkungen zu unterwerfen uſw. 
Heute iſt von irgend einem Rechte — auch 
nicht in der preußiſchen Vorlage — gar keine 
Rede, kann es auch nicht fein. Die Pllicht⸗ 
Innungen können Fach⸗ und Fortbildungs⸗ 
ſchulen errichten, Arbeitsnachweis mit Regelung 
des Herbergs⸗ und Reiſeunterſtützungsweſens 
für Geſellen einrichten, überhaupt alle Ver⸗ 
anſtaltungen zur Förderung der gewerblichen 
u. ſ. w. Ausbildung der Meiſter, Geſellen und 
Lehrlinge treffen, Unterſtützungskaſſen für die 
Mitglieder und Schiedsgerichte einrichten u. ſ. w.; 
. . Allein das materielle Wohl der 
Handwerker wird dadurch doch nur ſehr 
mittelbar berührt. Die erwartete Hebung des 
Handwerkerſtandes kann demnach von der Pflicht⸗ 
innung nur in dem Sinne erwartet werden, 
daß eine Organiſation geſchaffen wird, die den 
Korpsgeiſt ſtärkt, das Standes bewußtſein hebt, 
Wohlfahrtseinrichtungen in's Leben ruft und 
der drohenden Zerrüttung des Handwerker ſtandes 
nach Möglichkeit entgegenwirkt. Wer mehr da⸗ 


von erwartet, der läuſcht ſich oder läßt fi Vorla 
N 8 iger fordert bi u 

ichtsdeſtoweniger fordert bie e 8 

die e auf, ihre Begeiner weg für die 


durch An. ame der 
Reichstags vortauge mit. einigen Verſchär fungen 
oder Verſchlechterungen zu beweiſen. Da wird 
ſie lange warten können; denn die eigentlichen 
Anhänger der Zwangsinnung find nicht ge⸗ 
ſonnen, ſich mit der Uebernahme von Pflichten 
zu begnügen. Sie verlangen auch Rechte, vor 
allem das, von jedem, der ein Handwerk aus⸗ 
üben will, den Nachweis der Befähigung zu 
verlangen. Durch die Einſchränkung der 
Konkurrenz wollen ſie allerdings das „materielle 
Wohl“ der Mitglieder der Innung fördern. 
Und deshalb wird der Sirenengeſang der 
„Kreuzztg.“ ohne Wirkung bleiben. Sie be⸗ 
weiſt mit ihren Ausführungen nur die innere 
Unwahrheit der von den Konſervativen Jahr 


ei „Seniß nicht! Schlafen Sie immer jo 
eſt? 
„Nein, nicht immer! O, ich hatte einen 
ſo ſchönen Traum!“ 

„Einen Traum! In meinem Strandkorb 
einen Traum! Mein Herr, ich habe ein An⸗ 


recht darauf, dieſen Traum zu erfahren.“ 
„Sie erlauben mir, denſelben zu erzählen?“ 
1a 


„Ich träumte von einem Engel! Einem 
Engel ſo ſchön wie Sie, mit ſo guten, blauen 
Augen wie Sie! Dieſer Engel ſchwebte aus 
lichten Höhen zu mir herunter, ich erfaßte ſeine 
Hände und küßte ſie, und da, als ich erwachte, 
da ſah ich Sie, Sie, mein Fräulein! Ich er⸗ 
kannte in Ihnen den Engel wieder, Sie 

„Wie finden Sie dieſen Mops, mein Herr? 
Nicht wahr, reizend?“ Ingeborg erröthete tief 
bei dieſen kühnen Worten des jungen Mannes 
und wollte dem Geſpräch eine andere Wendung 
geben, indem ſie Arthur die Stickerei zeigte. 

„Den Mops? Ja, Sie haben Recht, er 
iſt reizend. Und für wen machen Sie dieſe 
Stickerei?“ 

„Für meine liebe Tante.“ 

„Ah! Und Sie, mein Fräulein, leſen 
Platen'ſche Gedichte. 

„Nein, meine Tante.“ 

„Ah, ich konnte auch nicht begreifen, daß 
eine ſo junge Seele ſich für den Weltſchmerz 
dieſes Lyrikers begeiftern kann.“ 

„Sie irren, die Platen'ſchen Gedichte haben 
mir ſehr gefallen.“ 

„Aber mein Traum hat Ihnen nicht ge⸗ 
fallen?“ 

„Nein!“ 

„Das bedauere ich tief.“ 

„Das heißt, ich meine —“ 

„Sie meinen?“ 


Thorner 
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1897. 


aus Jahr ein geförderten Handwerkeragitation, 
deren ſich, wenn die „Kreuzztg.“ und Konſorten 
bei ihrer Meinung bleiben, alsbald die weniger 
ſtrupelloſen Agitatoren wie Herr v. Ploetz 


und deſſen antiſemitiſche Freunde alsbald be⸗ habe ſ. Zt. ausdrücklich gejagt, 


mächtigen werden. 
— ——ñä— EEE EEEEE Lad 


Dom Neichstage. 
214. Sitzung vom 4. Mai. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bezeichnet 
Präſident Frhr. v. Buol die am Schluſſe der 
geſtrigen Sitzung vom Abg. v. Kardorff gegen die 
Abgg. Richter und Barth gethane Aeußerung als 
entſchieden parlamentariſch unzuläſſig. 

Hierauf werden einige Rechnungsſachen erledigt. 

Es folgt die 3. Leſung der Uederſicht über Eins 
nahmen und Ausgaben der Schutzgebiete pro 1894,96, 
Die Genehmigung erfolgt widerſpruchslos, nachdem 
auf eine Anfrage des Abg. Hammacher (nl.) 
der Direktor der Kolonialabtheilung von Richt⸗ 
bofen erklärt, von Rinderpeſt in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika ſei ihm nichts bekannt. Sollte ſie ſich aber dort 
gezeigt haben, ſo ſei er überzeugt, die Erfahrungen, die 
Dr. Koch im Kaplande geſammelt habe, 
Deutſch⸗Südweſtafrika zugute kommen, umſomehr, 
als der Aſſiſtent deſſelben, Dr. Kohlſtock, nach den 
Kolonien geſandt worden ſei. 
Es beginnt nun die Berathung der Servistarif⸗ 
Vorlage, 


8 bee 
die Vorlage unverzügl 
Ceitatelt * 
Abg. Richter (frſ. Vp.) bemerkt, er brauche 
keine Belehrung vom Staatsſekretär über den Ge⸗ 
ſchäftsgang im Bundesrathe. Die Militärſtraſprozeß⸗ 


ordnung ſei vom Reichskanzler ſchon für den vorigen | Punkten ſei er mit 


Herbſt verſprochen worden. Wenn fie trotzdem noch 
immer nicht vorliege, dann ſei das nur ein Beweis, 
dab der Reichskanzler in Regierungskreiſen nicht die 


nöthige Autorität beſitze, um feine Zuſage erfüllen zu | ſtattfinden. 


können. 

Staatsſekretär v. Bötticher engegnet dem Vor⸗ 
redner, er habe denſelben durchaus nicht belehren 
wollen. Uebrigens habe das Verſprechen des Reichs⸗ 
kanzlers nur dabin gelautet, daß die Militärftraf- 
prozeßordnung im Herbſt an die e 
Faktoren gelangen werde. Und dieſe Zufage ſei er- 
füllt. Ein Verſprechen, eine Vorlage zu einem be- 
ſtimmten Termin zu erledigen, könne Niemand geben. 
Man müſſe doch einer parlamentariſchen Körperſchaft 


würden auch ge} nöthig, 


Inſertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
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Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


ilung. 


Juſeraten⸗Apnahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendant, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 

berg, München, Hamburg, Königsberg x, 


1 laſſen, und wenn ſich bei einer Sache Schwierig ⸗ 
eiten zeigten. dann dürfe man ſich nicht wundern, 
wenn die Erledigung nicht ſo ſchnell erfolge, als es 
gewünſcht werde. 

Abg. Richter (frſ. Bp.) betont, der Reichskanzler 

die Vorlage werde 
den gejeßgebenden Körperſchaften im Herbſte zugehen, 
d. h. doch beiden, alſo auch dem Reichstage. 

Die Servistarifvorlage wird an eine Kommiſſion 
verwieſen. 

Hierauf ſteht die zweite Berathung des Geſetzes 
betr. anderweite Bemeſſung der Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
gelder auf der Tagesordnung. 

Die Vorlage wird unter Ablehnung einiger Ab⸗ 
änderungsanträge in der Faſſung der Kommiſſion an⸗ 
genommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. Auswanderungsgeſetz. 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
75. Sitzung vom 4 Mai. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Dr. Boſſe und Kom⸗ 
miſſarien. — Die Spezialberathung des Kultusetats 
wird bei dem Kapitel „Univerſttäten“ fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz ⸗Neukirch (frk.) meint, es 
überlebte Einrichtungen zu beſeitigen und 
die Satzungen der Hochſchulen zeitgemäß zu 
ändern. Auch die Disziplinargewalt der Fakultäten 
werde geändert werden müſſen. Es gehe nicht an, daß 
ein Mann im Lehrkörper der Univerſität geduldet 
werde, der agitatoriſch die Sozialdemokratie 
unterſtütze, nachdem: das Oberverwaltungsgericht 
ausgeſprochen, daß ſolche Unterſtützung ſchon im ge⸗ 
ringeren Maße für die Bekleidung eines öffentlichen 
Amtes unfähig mache. Die Zahl der Lehrkräfte für 


:  Staatöwifienihaften ſei eine verhältnißmäßig geringe, 


Bon Bedeutung für dieſe wie für alle lniverfitäts- 
lehrer ſei die enge Verbindung mit dem praktiſchen 
Leben. (Sehr wahr.) Darum müſſe man bemüht 
ſein, tüchtige Männer des praktiſchen Lebens für die 
Lehrſtühle zu gewinnen. Es wäre erwünſcht, von dem 
re über feine Grundfäge zu erhalten. 

ravo 

Miniſter Dr. Boſſe entgegnet, in den meiſten 
dem Vorredner einverſtanden. 
Statuten veränderungen der Univerfitäten dürften nicht 
hinten herum und einſeitig gemacht werden, ſondern 
könnten nur nach Vereinbarung mit der Korporation 
Der Fall Arons ſei wohl übertrieben. 
Die Fakultät habe abgelehnt, dem Arons die venia 
docendi zu entziehen, und ihm nur eine Verwarnung 
ertheilt. Er, Redner, habe beſchloſſen, in dem Dis⸗ 
ziplinarweſen der Fakultäten Ordnung zu ſchaffen, 
und es ſei ein Geſetzentwurf hierüber bereits aus⸗ 


geſetzgebenden | gearbeitet. Uebrigens habe Dr. Arons ſich agttatoriſch 


nicht weiter hervorgethan. Daß es Vorkommniſſe 
geben könne, welche die weitere Lehrthätigkeit eines 
Dozenten ausſchließe, halte er für ſelbſtverſtändlich. 
Der Uebertritt eines evangeliſch⸗theologiſchen Dozenten 


„Der Traum an und für ſich iſt ſehr nied⸗ ſchnellen Schrittes mit frohem Herzen dem 
lich, doch möchte ich Ihnen wünſchen, ſolche | Städtchen zu. 


Sachen nicht wieder zu träumen.“ 

„Mein gnädiges Fräulein!“ Arthur 
die Hand des jungen Mädchens und hauchte 
einen leiſen Kuß darauf. 

„Aber mein Herr!“ 

„O, Verzeihung!“ 

„Bitte, mein Herr, erheben Sie ſich, 


nicht, daß ſie Sie hier antrifft.“ 
„Sie wollen es nicht, gnädiges Fräulein, 
Ihr Wille iſt mir Befehl. Die Bekanntſchaft 


Ihrer Tante werde ich hoffentlich binnen Kurzem | fih im 


machen.“ Arthur hatte ſich erhoben. 
„Wirklich?“ 
„Das heißt, wenn Sie es mir erlauben?“ 
„Kann ich es Ihnen verbieten?“ 
„Hm! Sie bei Ihrer Jugend und Anmuth 


ergriff | Herr, dieſer Herr Arthur,“ 


„Es iſt in der That ein liebene würdiger 
murmelte Ingeborg. 
Dann nahm ſie ihre Sachen und ging ge⸗ 
dankenvoll ihrem Hotel zu, wo die Tante ſie 
bereits erwartete. 

An den nächſten zwei Tagen folgten Tante 


meine | und Nichte einer Einladung nach einem nahe⸗ 
Tante kann jeden Augenblick kommen, ich will] liegenden Badeorte. 


Ingeborg konnte daher 
den Strandkorb Nummer 14 nicht auffuchen, 
und Arthur war untröſtlich, ſeinen blonden 
Engel nicht begrüßen zu können. Er erkundigte 
Hotel, ob die Damen ſchon abgereiſt 
ſeien, und erhielt die angenehme Nachricht, daß 
ſie in einigen Stunden zurückkommen würden. 
Er gab dem Portier einen Brief an Fräulein 
Ingeborg Jenſſen, in welchem er bat, ihn am 
Nachmittage um drei Uhr durch ihre Anweſen⸗ 


haben doch ohne Zweifel Anbeter und Ber hett im Strandkorb Nummer 14 glücklich zu 
u 


ehre 
„Wie meinen Sie?“ 
„IJ love you! Jetzt begreife ich! 


machen. f 
Gegen drei Uhr machte ſich Arthur auf 


Die] den Weg. Die Sonne brannte ſtechend heiß. 


Annonce in dem heutigem Blatte gilt doch Ihnen, Am fernen Horizont ſtanden einige dunkle 


mein Fräulein?“ 


Wolken, die ein herannahendes Gewitter ver⸗ 


„Vielleicht! Es giebt jo viele Narren in | muthen ließen. Arthur hatte einen wunder⸗ 


der Welt.“ 
„Und Sie, mein 
dieſen?“ 
„Nein, Sie nicht!“ 
„Und Sie zürnen mir nicht?“ 
Nein.“ 


Fräulein, rechnen mich zu aa Engel zu Füßen legen wollte. 


vollen Strauß Theeroſen gekauft, 1 

chten Schritten näherte er ſich von der Rück⸗ 
ſeite dem Strandkorbe Nummer 14. Er er- 
blickte die Spitze eines feinen Lackſchuhes, wie 
Ingeborg fie getragen halte, über den Rorbrand 


01 ich danke Ihnen mein Fräulein: Und hervorſtehend. Ja! nun war fie da! Kein 


nun leben Sie wohl! 
erlauben, Sie wieder hier aufzuſuchen. 
a 


Morgen werde ich mir | Zweifel! Stürmiſch pochte fein Herz — und 
Darf mit Rieſenſätzen eilte er auf den Korb zu. Die 


Roſen vor ſich haltend, rief er: „Mein gnädiges 
Fräulein, wie — —“ dann blieb er Reden, 


„Ste machen mich glücklich!“ Arthur küßte] denn in dem Korbe ſaß nicht fein Engel, ſaß 


die Fingerſpitzen des jungen Mädchens 


und ging I nicht Ingeborg, nicht das Bild feiner Träume, 


in der Lage zu fein, de 


zum Katholizismus oder eines katholiſchen Dozenten 
zum Proteſtantismus habe unter allen Umſtänden ein 
Erlöſchen der Lehrfähigkeit zur Folge. In ſeinen 
weiteren Ausführungen kennzeichnet der Miniſter die 
verſchiedenen volkswirthſchaftlichen Richtungen und 
verſpricht, dafür ſorgen zu wollen, daß alle Richtungen, 
und namentlich auch Männer der Praxis, unter den 
volkswirthſchaftlichen Lehrern vertreten ſeien. (Beifall.) 
Abg. Pleß Zentr.) wünſcht die Errichtung 
von vorläufig je einem Lehrſtuhl für Homöopathie 
und für die Kneipp'ſche Heilmethode. 

Abg. Kirſch (Zentr.) beſpricht kurz die Hanorar⸗ 
frage und verlangt dann eine gründliche ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung der jungen Juriſten. Die 
Grundſätze des Miniſters bezüglich der Beſetzung der 
Lehrſtühle billigt Redner. 

Abg. Dr. Dittrich (Zentr.) anerkennt die 
a Reformbedürftigkeit des Kollegiengelder⸗ 
weſens. 

Abg. Dr. Friedberg (ul.) vertheidigt das be⸗ 
ſtehende Kollegiengelderweſen als das auch pfychologiſch 
richtigſte Syſtem, wünſcht Berückſichtigung der Waſſer⸗ 
heilkunde, ſowie des medicomechantſchen Heilverfahrens 
und befürwortet die Unterſtellung der Staatswiſſenſchaft 
und Volkwirthſchaft unter die juriſtiſche Fakultät. 
Redner verwirft des Weiteren jedes Vorgehen gegen 
die Kathederſozialiſten und wünſcht ſchließlich beſſere 
Beſoldung der Univerſitätspedelle. 

Miniſtraldirektor Dr. Althoff entgegnet, gerade 
um den Beſtand der ganzen Inſtitution der Kollegien⸗ 
gelder zu ſichern, wolle die Regierung die Angriffs⸗ 
punkte beſeitigen und deshalb die Hanorarabzüge ein⸗ 
führen. Redner iſt gleichfalls der Anſicht, daß das 
Waſſerheilverfahren bei den Vorleſungen beſſer be- 
rückſichtigt werden müſſe, und will für die Beſſerſtellung 
der Pedelle ſein Möglichſtes thun. 

Abg. Shmieding (kl.) führt Beſchwerde über 
das „derabſtelgen⸗ kathederſozialiſtiſcher Profeſſoren 
in die Volksverſammlungen und beſonders über die 
von Profeſſor Adolf Wagner in der General- 
verſammlung des Gewerkvereins chriſtlicher Bergleute 
in Bochum gehaltene Rede, in der die Arbeitszeit der 
Bergleute als maßlos lang und ihr Lohn als menſchen⸗ 
unwürdig hingeſtellt wurde, was den Thatſachen durch⸗ 
aus widerſpreche. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe erwidert, Profeſſor 
Wagner habe ſelbſt eine Disziplinarunterſuchung gegen 
ſich beantragt, er habe dieſen Antrag aber abgelehnt, 
weil von einer Verletzung der Amtspflichten nicht die 
Rede ſein könne, denn Wagner ſei kein politiſcher 
Beamter. 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) tritt warm für die 
Kathederſozialiſten ein. Des Weiteren vertheidigt er 
den Profeſſor Wagner. Wie ein Liberaler das „Herab⸗ 
ſteigen“ in die Volksverſammlungen tadeln könne, be⸗ 
greife er nicht. (Zuſtimmung im Zentrum, Rufe bei 
9 Nationalliberalen: In den Frieden gefährdender 

eiſe !) 

Das Kapitel wird nun genehmigt. 

Rächſte Sitzung Mittwoch; Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Kultusetats. 


5 Deutſcht 
Berlin, 5 
— Das Telegrim den J 
Heinrich. Das „Hanunr 


Mai 
Nzen 
erklärt 


aus der Mittheilung 
Bord des „König Wii viedergeden zu 
können. Dieſer Seeſoldat habe ſeinen Eltern 
ſchon unter dem 17. April den Inhalt des 
Telegramms wie folgt kundgegeben. Derſelbe 
ſchreibt: „Die Woche kam Se. Königl. Hoheit 
Prinz Heinrich unverhofft an Bord, ließ alle 
Mann pfeifen und verlas eine Depeſche von 
Sr. Majeſtät. Dieſelbe lautete ungefähr ſo: 


ſondern die Tante, die geſtrenge Tante! Sie 
warf dem erſchreckten Arthur einen fürchter⸗ 
lichen Blick zu, ſo daß er nur einige wenige, 
unzuſammenhängende Worte ſtammeln konnte. 

Frau Halloffſen hatte den Brief an Inge⸗ 
borg erbrochen. Ste war eine außerordentlich 
korpulente, behäbige co. 50 Jahre alte Dame. 
In dieſem Aller find die Damen, beſonders 
wenn ſie Tanten reicher und ſchöner Mädchen 
find, jungen Männern gegenüber meiſtens un⸗ 
heimlich kühl und verſchloſſen. Auf dem Schoß 
dieſer würdigen Dame lag ein Mops. Aber 
was für ein Mops! Eine wahre Rarität. 
Gleich ſeiner Herrin hatte dieſes Thierchen, 
welches den zarten Namen „Puck“ führte, eine 
erſtaunliche Körperfülle. Es ſah aus wie eine 
große geſtopfte Bauernwurſt, ohne jede Form 
und Figur. Seine Beine waren fo kurz, daß, 
wenn das Thier im Sande ſtand, es direkt auf 
dem Bauch zu liegen ſchien. Laufen konnte 
„Puck“ nur auf hartem Boden, in dem Küſten⸗ 
ſand verſank er und konnte ſich nicht bewegen. 

Arthur ſuchte nach Worten, doch die Tante 
kam ihm zuvor. 

„Ach! mein Herr! 
mich hier zu finden.“ 

„Oh! Bitte, durchaus nicht, 
allerdings. 

En „Dig haben Sie hier nicht erwartet? 

e au 
„Ich muß geſtehen, gnädige Frau, Sie 

t FE |; 

„Ich bin die Tante Ingeborgs, mein Name 
iſt Halloffſen.“ 

„Ich ſchätze mich glücklich, Sie kennen zu 
lernen, mein Name iſt 20 

„O, ich kenne Sie, Sie find Herr Arthur 
Emmerich.“ 

„Sie haben bereits erfahren“ 

„Alles, mein Herr! Bitte ſetzen Sie ſich.“ 
Die Tante warf ihm einen durchbohrenden 
Blick zu. 

Arthur blieb ſtehen und überlegte, wohin 
er ſich ſetzen ſollte. Die Tante nahm beinahe 
das Innere des Korbes völlig in Anſpruch. 

„Nehmen Sie doch Platz, mein Herr!“ — 
Frau Halloffſen rückte ein klein wenig bei Seite. 

„Wenn Sie gütigſt geſtatten.“ — Arthur 


Sie find erſtaunt, 


das heißt 
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In dieſem Sommer feiert unſere Großmutter, 
Ibre Majeſtät die Königin Viktoria ihr ſechzig⸗ 
jähriges Regierungsjubiläum. Dabei werden 
die Flaggen aller Völker vertreten ſein. Ich 
beauftrage Dich, mit meinem Schiff „König 
Wilhelm“ die deutſche Flagge zu repräſentiren 


und hoffe, daß die Mannſchaft, trotz der alten 


Konſtruktion ihres Schiffes, Deutſchland würdig 
vertreten wird. Dieſes iſt der Beſatzung meines 
Schiffes „König Wilhelm“ bekannt zu geben.“ 
— An dem Wortlaut eines ſolchen 
Telegramms würde nichts auszuſetzen ſein. 
Wie aber iſt es denn möglich, daß andere Les⸗ 
arten in die Preſſe gelangen konnten? 
Andererſeits wird der „Voſſ. Ztg.“ wiederum 
aus Kiel geſchrieben, es gewinne jetzt die 
Anſicht die Oberhand, daß die veröffentlichten 
Stellen der Depeſche des Kaiſers, die den zum 
Appell befohlenen Offizieren und Mannſchaften 
mitgetheilt worden iſt, dem Wortlaute der 
Depeſche entſprechen. Jedenfalls ſei kein 
Zweifel darüber, daß der Verbreiter der Nach⸗ 
richt von der unbedingten Zuverläffigkeit ſeiner 
Quelle überzeugt war. il 

— Die Verabſchiedung des Generallieutenants 
v. Petersdorff, Kommandeurs der 17. Di⸗ 
viſton, ſoll, wie dem „B. T.“ ein Hofbericht⸗ 
erſtatter meldet, auf eine Differenz mit dem 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg be⸗ 
züglich der Beiſetzung des Großherzogs Fried⸗ 
rich Franz zurückzuführen ſein. 

— Vorgeſtern Nachmittag hatte ein Kron⸗ 
rath ſtattgefunden. 
Die Schnellfeuergeſchütze 
ſollen, wie die „Bresl. Ztg.“ erfährt, demnächſt 
bei einer Anzahl von Feldartillerie⸗Regimentern 
darunter wird eines der Garde, ein 
bayriſches und das Schleſiſche Feldartillerie⸗ 
Regiment v. Peucker genannt — zur probe⸗ 
weiſen Einführung gelangen. Bei dem letzt⸗ 
angeführten Regiment iſt ein Theil des neuen 
Materails bereits eingetroffen und wird das 
Geſchützexerziren mit den alten Geſchützen ſchon 
ausgeſetzt. 
Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages berieth heute den Nachtragsetat 
pro 1897/98. Bewilligt wurden die Forderung 
für den Erweiterungsbau der Geſandtſchaft in 
Peking, die Verwendung des Reſtbetrages von 
der zur Eröffnung des Nord⸗Oſtſeekanals be⸗ 


willigten Summe für Errichtung eines Denk⸗ 


— 


mals Kaiſer Wilhelms I. an der Einmündung in küärklſchen 


des Kanals in den Kieler Hafen, ferner die 


ears 
legramms t 
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zum Erſatz und zur Verſlärkung des Ar⸗ 
illerteporks geforderten 44 372 742 Mk., 

regierungsſeitig vertrauliche Auf⸗ 
lärungen gegeben worden waren. Zum Grund⸗ 
erwerb und den Vorarbeiten für Errichtung 
eines Reichstags⸗Präſidialgebäudes wurde eine 
Million Mk., zur Herſtellung von Anſchluß⸗ 
geleiſen bei Neufahrwaſſer 46000 Mk. ge⸗ 
nehmigt. Die Erhöhung des Unterſtützungs⸗ 
fonds für Wittwen und Waiſen der vor dem 
erſten April 1897 verftorbenen Perſonen fand 


zwängte ſich in den Korb, während Puck ein 
unangenehmes Grunzen laut werden ließ und 
mit ſeinen kleinen Mopsaugen den fremden 
Herrn liſtig anſchielte. 

„Mein Herr! Sie haben mit meiner Nichte 
geſprochen?“ inquirirte die Tante. 

„Zu dienen, gnädige Frau.“ 


„Sie haben längere Zeit mit ihr 
geſprochen —“ 
„Sie wien ei 


„Ich weiß Alles! Aber Sie, mein Herr, 
ſcheinen nicht zu wiſſen, daß man mit fo jungen 
Mädchen hinter dem Rücken der Eltern 

„Gnädige Frau?“ 

„Still! Ich weiß Alles! — Daß man 
hinter dem Rücken der Eltern mit anſtändigen 
Damen keine Liebelei anfängt.“ 

„O! ich bitte... ." 

„Wie können Sie, mein Herr, meine Nichte 
mit Engel anreden?“ 

„Verzeihung, ich ...“ 

„Das iſt kühn! Ich verlange Rechenſchaft, 
denn ich vertrete Mutterſtelle an dem Kinde.“ 

„Gnädige Frau, ich beſchwöre Sie! Ich 
flehe Sie an, ,. ." 

„Mein Herr, ich kenne Das! Die Männer 
tragen die Liebe auf der Zunge! Es iſt nicht 
fo ſchwer, ein junges Mädchen zu bethören.“ 

„Nun denn, ich liebe Ingeborg! Ich wäre 
der glücklichſte Menſch unter der Sonne, wenn 
ich bei ihr Gegenliebe fände!“ — In dieſem 
Augenblick verfinſterte ſich der Himmel. Dicke 
Regentropfen fielen. Das Gewitter war da. 
Der Mops fing leiſe an zu heulen, und ein 
ſtarker Wirbelwind lief vom Lande auf die See 
hinaus. Entſetzt flohen die Strandbeſucher aus 
ihren Körben dem Pavillon zu. Da kam plötzlich 
ein ganz beſonders ſtarker Windſtoß. Sämmtliche 
Strandkörbe fielen um. Arthurs Hut, das 
Roſenbonquet, der geſtrengen Tante Sonnen⸗ 
ſchirm flog in die See. Frau Halloffſen 


klammerte ſich an den Strandkorb, dieſer gab 


einem erneuten Windſtoß nach und warf die 
Dame in den Sand, ſie halb bedeckend. 

Puck, dem Mops, ging es am ſchlimmſten. 
Das runde Thier konnte ſich nicht halten und 
rollte, jämmerlich heulend, wie eine Kugel vom 
Sturme getrieben, der See zu. 


daß während der Käm 


die Zuſtimmung der Kommiſſion. 
größeren Anzahl von 
einen Gnadenſold 


Invalidenfonds 
werden. 


ſicherungspflicht hinaus läuft. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


hauſes in Wien brachte der Abgeordnete Eben⸗ 
hoch den bereits angekündigten Antrag auf 
Einführung konfeſſioneller Schulen ein. 


Die Minifterpräfidenten Badeni und 
Banffy wurden geſtern Vormittag in ein⸗ 


ſtündiger Audienz vom Kaiſer empfangen. In 
derſelben erſtatteten ſie Vortrag über den Ver⸗ 


lauf und das Ergebniß der Verhandlungen der 
beiden Quotendeputationen. Als 
Reſultat der Audienz wird bezeichnet, daß die 
beiden Regierungen nunmehr mit einander be⸗ 
hufs Feſtſtellung der Quote in Verhandlung 


treten werden. 
Spanien. 

Die Hinrichtung der fünf 
ſpaniſchen Anarchiſten hat geſtern 
früh im Stadtgraben zu Monchu ſlattgefunden, 
nachdem ihnen vorgeſtern das Todesurtheil vor⸗ 
geleſen worden war. Drei Anarchiſten nahmen 
daſſelbe gleichgiltig auf, die beiden anderen 
betheuerten ihre Unſchuld. Als die Verbrecher 
mit gebundenen Händen vor die Soldaten ge⸗ 
führt wurden, riefen ſie bei dem Kommando 
„Feuer!“: „Es lebe die Anarchie!“ 


Vom griechiſch-türkiſchen Rriegs⸗ 
auplak, 


„Standard“ meldet aus Athen, daß 
am Sonntag die Villa des Herzogs von 
Sparta in Achia von zahlreichen Volksbanden 
erſtürmt und geplündert worden iſt. 

„Daily Chronikle“ meldet aus Athen, 

4 ein deutſcher 
ruſſiſche Oſſizi 


Dienſten ſtanden, 


Najlor u zwel 


wurden. 

Riccotti Garibaldi telegraphirte 
aus Athen nach Mailand, daß er eine längere 
Unterredung mit dem König Georg 
gehabt N. Derſelbe ſei bei beſter Laune, 
traue ſich aber nicht, den Palaſt 
da er Demonſtrationen befürchtet. 

Aufſehen erregt die Nachricht, daß in 
Gegenwart eines engliſchen und eines italieniſchen 
Kriegsſchiffes, ſowie eines griechiſchen Ge⸗ 
ſchwaders ein franzöſiſches Kriegs⸗ 
ſchiff in Volo 200 Matroſen landete und 


„Hülfe! Hülfe! Retten Sie meinen Mops! 
lieber Herr! Retten Sie ihn!“ — jammerte 
die Tante, ſich an den umgefallenen Korb an⸗ 
klammernd. Arthur hatte alle Mühe, ſich auf⸗ 
recht zu halten. Puck ſchwamm bereits in der 
See und ſchien verloren. Aber mit mächtigen 
Sätzen eilte Arthur ihm nach, bis an die Knie 
im Waſſer watend, ergriff er den gequälten 
Mops und entriß ihn den ſtürmiſchen Wogen. 
Der Retter eilte mit ſeinem Schützling ſo ſchnell 
wie möglich zu der jammernden Tante, die noch 
immer im Sande lag. 

„Gnädige Frau, hier bringe ich ihn, den 
guten Puck!“ rief Arthur, indem er der Dame 
behülflich war, aufzuſtehen. 

„Ach, mein Herr! wie danke ich Ihnen! 
O! Sie haben ein gutes Herz! Wie wird ſich 
meine Nichte freuen, ihn wiederzuſehen, den 
herzigen Puck!“ 

„Zu gütig, gnädige Frau, darf ich Ihnen 
meinen Arm anbieten? Ich möchte Ihnen 
rathen, ſich nun ſchnell in Sicherheit zu bringen.“ 

„O, bitte mein Herr.“ — Arthur, in dem 
einen Arm den triefenden, zitternden Mops, in 
dem andern die Tante haltend, machte ſich nun 
ſchleunigſt auf und erreichte in wenigen Minuten 
die ſichere Promenade. Plötzlich kam ihnen 
Ingeborg entgegen. Wie ſie dieſen ſonderbaren 
Aufzug ſah, den fremden Herrn, der ihre Tante 
im Arme hielt, und den frierenden Mops, blieb 
fie wie erſtarrt ſtehen und erröthete tief, 

„Tante!“ rief ſie; das war Alles, was ſie 
hervorbringen konnte. 

„Mein gnädiges Fräulein!“ ſagte Arthur 
mit ſiegesfrohem Lächeln ſich tief verbeugend. 

„Ingeborg! Dieſer Herr hat unſern Puck 
vom 515 des Ertrinkens gerettet.“ 
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„Herr Arthur Emmerich wird heute Abend 
unſer Gaſt ſein.“ 

„A9! Tante —“ 

„Haſt Du Etwas dagegen?“ 

„Ich? Nein, gewiß nicht, o! im Gegen⸗ 


theil, ich —“ 

„Und Sie, mein Herr?“ 

„Gnädige Frau machen mich über⸗ 
glücklich —“ galant küßte er der alten Dame 


die Hand. 


Um einer 
Kriegstheilnehmern 

Ne zu können, ſollen 
weitere 600 000 Mk. aus den Erträgniſſen des 
für dieſe Zwecke eingeſtellt 


— Im Reichstage haben 82 Zentrums⸗ 
mitglieder zur zweiten Berathung des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes den vom Abg. v. Hertling 
in einer der letzten Reichstagsſitzungen bereits 
angekündigten Antrag eingebracht, der in der 
Hauptſache auf eine Einſchränkung der Ver⸗ 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 


welche 
r 
Letodtiet 


du vellaſſca, der Kreiſe Culm, Thorn und Brieſe 


die Stadt beſetzte. Man nimmt an, daß es 
ſich nicht um eine ſogenannte Einmiſchung, 
ſondern lediglich um den Schutz der zum 
größten Theil Ausländern gehörenden Waaren⸗ 
vorräthe gegen zweifelhafte griechiſche Frei⸗ 
willige handelt, deren Treiben in Lariſſa be⸗ 
dauerlich aufgefallen iſt. 

Im Uebrigen liegen vom 4. d. folgende 
Nachrichten aus Athen vor: 

Die aus Theſſalien zurückgekehrten 
Miniſter verſichern, daß der Zuſtand der 
Armee ſich gebeſſert habe. Morgen 
wird unter dem Vorſitz des Königs ein großer 
Miniſterrath abgehalten werden, in welchem 
entſcheidende Beſchlüſſe geſaßt werden dürften. 
— Einer der Miniſter erklärte angeblich, daß der 
gegenwärtige Zuſtand nicht länger andauern 
könne, da die wirthſchaftlichen Kräfte des 
Landes vollſtändig aufgezehrt würden. 

Die Blätter verbreiten die Behauptung, am 
hieſigen Hofe ſei ein Brief Kaiſer 
Wilhelms an ſeine Mutter bekannt ge⸗ 
worden, worin der griechiſchen Artillerie hohes 
Lob gezollt und bemerkt werde, daß das 
griechiſche Heer das erſte der Welt werden 
könnte, wenn ſeine Offiziere ſich nach deutſchem 
Muſter aus bildeten. 

Auf Vorſchlag des Miniſters des Innern 
hat der König angeordnet, daß morgen ſein 
Namenstag nicht gefeiert werde. 

Der „Frkft. Ztg.“ wird aus Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet: Ueber die Gefechte 
bei Veleſtino liegen auch im türkiſchen 
Hauptquartier nur ſehr ſpärliche Nachrichten 
vor. Die griechiſche Armee leiſtet an 
allen Punkten hartnäckigen Wider⸗ 
fand, der den Türken nur ein ſchrittweiſes 
Vorgehen geſtattet. Die aus London gemeldete 
Einnahme Volo's hat von Edhem Paſcha noch f 
keinerlei Beſtätigung gefunden. Der Generals | 
ſtab im türkiſchen Haupiquartier iſt nur für E 
ein Vorgehen bis Domokos, was die Zu⸗ | 
ſtimmung des Sultans erfahren haben fol. 
Der Kriegs miniſter befahl telegraphiſch, die f 
Einberufung des dritten Aufgebotls im Vorbe⸗ 
reiche Salonikis. 

— —.. . 


Vrovinzielles. 


Culmſee, 4. Mal. Die Zimmerleute 
berfuchten heute zu ſtreiken, indem fie den Antrag 
seiten, die Arbeit erſt um 6 und nicht um 5 Uh ar 
Die Hi geber aren al damit nicht 
n und erklärten einſtimmig, i es beim 
| im andern Falle wurde mit ſo⸗ 
lortiger Entlaſſung gedroht. Inkolgedeſſen zaden die 
meiſten im Laufe des Tages die Apbeis weber auf⸗ 
genommen. Be 
Cum, 3 Mak. Am 7, ul wird Fer eine 
Oruppenſchau ber land roſeihe often Vereine 
Pramirung 
ſtattfinden. Vorſitzender der one eeer * 
der Schau iſt Herr Oberamtmann Krech⸗Althauſen. 4 
Schwetz, 3. Mai. Die Sahfengängerei 
nimmt in unferem Kreiſe von Jahr zu Jahr zu. 
Während im vorigen Jahre etwa 300 männliche Per⸗ 
ſonen, welche unter militäriſcher Kontrole ſtanden, ſich 
zu dieſem Zwecke abgemeldet hatten, iſt die Zahl dieſer 


„ 


un 
ie 
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„Sie können ja dann Ihre angefangene 
Rede beenden, mein Herr,“ ſagte die Tante mit 
einem vielſagenden Blick auf Ingeborg, die 
erröthend zur Seite blickte. 

„Deren Schluß kurz ſein wird, gnädige 
Frau! Darf ich Sie nun bitten, meine Damen, 
mich zu beurlauben, um meine Toilette zu 
wechſeln?“ 

„Ach, Sie Aermſter! Sie find ja vom 
Waſſer ganz eingeweicht!“ rief Ingeborg. 

„O! Sie werden ſich erkälten, Herr 
Emmerich! Eilen Sie geſchwind in ihre \ 
Wohnung und machen Sie uns heute Abend 
das Vergnügen Ihrer Gegenwart!“ ſagte die 0 
Tante. 

„Dank, tauſend Dank, meine Damen!“ 
Arthur verabſchiedete ſich und eilte ſeinem 
Hotel zu. 

Auf dem Wege dorthin traf er ſeinen Vater, 
der ſoeben mit dem Zuge angekommen war. 

„Junge!“ rief der alte Herr, „wie ſiehſt 
Du aus! Biſt Du ins Waſſer gefallen?“ 

„Herzenspapa, ſei gegrüßt! Wie ich aus⸗ 
ſehe? Nun, wie ein koloſſal glücklicher Menſch! 
So eben habe ich einem Mops das Leben ge⸗ 
rettet und eine Frau gefunden.“ 

„Eine Frau?“ 

„Ja! ein reizendes, ſüßes Mädchen, das ich 
abgöttiſch liebe! Sie wird meine Frau, meine 
allerliebſte kleine Frau! Heute Abend bin ich 
in der Familie eingeladen, da kannſt Du gleich 
ie Papa, und Zeuge meines Glüdes 
ein.“ 

„Na Junge! Das fol mich freuen, wenn 
Du glücklich wirſt.“ 

„Und ich werde es gewiß, Papa!“ — — 

Die kleine Geſellſchaft bei Frau Halloffſen 
geftaltete ſich an dieſem Abend ſehr gemüthlich. 
Papa Emmerich war von Ingeborg entzückt. 
Die Herzen der jungen Leute hatten ſich bald 
gefunden, und als nach einigen Tagen auch 
Ingeborgs Vater eintraf, wurde eine ſolenne 
Verlobung gefeiert, die zwei Menſchen wahrhaft 
glücklich machte. 


— 
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daß in Schiffer⸗ 


Leute in dieſem Frühjahr auf 1100 geſtiegen. Einen 


großen Theil davon liefern unſere Walddörfer. 


Löbau, 2. Mai. Auf dem Felde dei Kattlau 
waren geſtern Arbeiter beim Drainiren beſchäftigt. 
Als das Gewitter losbrach, flüchteten ſie ſich in die 
Einfahrt des Kattlauer Kruges. Plötzlich fuhr ein 
Blitzſtrahl hernieder, durch welchen ein Arbeiter 
getödtet und ein anderer auf der linken Seite ge⸗ 
lähmt wurde. 

Danzig, 4. Mai. Einen Mordverſuch unternahm 
geſtern Nachmittag der 21jährige Barbier Paul Wolf 
in der Altſtadt gegen den Schloſſergeſellen Kleeberg, 
indem er ihm auf der Straße auflauerte und zwei 
Revolverſchüſſe auf ihn abfeuerte. Die Schüſſe gingen 
fehl. Der Thäter iſt verhaftet. 

Oſterode, 3. Mai. Die ſieben ertrunkenen 
Soldaten, welche ſeit dem erſten Oſterfeiertage 
ihr naſſes Grab im Drewenzſee gefunden hatten, ſind nun 
endlich aufgefunden wordeu. Nachdem das Kommando 
den hieſigen Fiſchereipächter Weichert mit dem Auf⸗ 
ſuchen der Verunglückten beauftragt hatte, iſt es der 
Umſicht und dem Geſchick deſſelben gelungen, am 
Freitag bezw. Sonnabend und Sonntag die Leichen 
mittelſt ſogenannter Aalſchnüre an's Tageslicht zu 
fördern. . 

Königsberg, 3. Mal. In der Angelegenheit 
wegen Ermordung des Gutsbeſiters 
Roſengarth⸗Zögershof, welcher Ende März, 
als er beim Abendbrod ſaß, durch einen Schuß durch's 
Fenſter getödtet wurde, iſt nunmehr auch deſſen Ehe⸗ 
frau gefänglich eingezogen worden. Dieſelbe ſteht in 
dem Verdacht, daß ſie die Mitwiſſerin des Mörders 
ſei, als welcher der Juſpektor Rieß betrachtet wird. 
Die Beſchwerde ihres Vertheidigers über die Ver⸗ 
haftung der Frau R. iſt, wie man der „K. H. Ztg.“ 
mittheilt, vom Oberlandesgericht zurückgewieſen worden. 
In der nächſten Schwurgerichtsſeſſion wird der Fall 
zur Verhandlung kommen. 

Bromberg, 4. Mai. Die „Oſtd. Preſſe“ ver⸗ 
öffentlicht die Gründe für das Erkenntniß des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts in dem Disziplinarverfahren gegen 
den erſten Bürgermeiſter Roll in Gneſen. Es 
heißt dann, daß der Angeſchuldigte, wie der Vorder⸗ 
richter ganz richtig annahm, das Verbot des Spielens 
der Nationalhymne mit Rückſicht auf den ſtaats⸗ 
feindlichen Theil der polniſchen Bevölkerung aus⸗ 

prochen babe. Die Dienſtentlaſſung mußte deshalb 
l die einzig angemeſſene Strafe erachtet werden, 
well der Augeſchuldigte, wenn er auch in einer andern 
Berufstbätigkeit oder unter anderen Verhältniſſen 
noch ausreichende Gewähr für eine ordnungsmäßige 
Dienftführung geben möge, die für das Amt als 
Erſter Bürgermeiſter der Stadt Gneſen unentbehrliche 
Achtung und das für dieſes Amt erforderliche An⸗ 
ſehen and Vertrauen eingebüßt habe. 


Lokales. 
Thorn, 5. Mai. 


— lHandelskammerſitzung vom 
4. Mai.] Bei Feſtſtellung des Haushalts⸗ 
planes für das Jahr 1897/98 ergab ſich, daß 
nach den vorliegenden Gewerbeſteuerliſten zur 
* 2 * & en ein ſchlag pol 0 
erhoben werden mußte, da ber Kammer zucht, 
wie im Vorjahre, ein Ueberſchuß zu Gebote j 
ſteht. Der Vorſitzende beantragte jedoch, auch 
in dieſem Jahre einen Zuſchlag von nur 15% 
zu erheben und den Het aus den Einkünften 
des Lagerk am Hauptbahnhof zuzuſchteßen. 


Die Kammer beſchloß dem Antrage gemäß. — 


Es wurde ſodann zur Sprache gebracht, daß 
der Güterſchoppen am Hauptbahnhofe, der ſo⸗ 
genannte polniſche Boden, für den Verkehr 
gänzlich ungenügend ſei. Die Spediteure ſeien 
häufig gezwungen, Guter, die wegen Raum⸗ 


mangels nicht auf den Boden geſchafft werden 
könnten, aus den Waggons herauszunehmen. 
Die Kammer 


hält die Erweiterung des 
Schuppens für ein dringendes Bedürfniß und 
wird deshalb die Königliche Eiſenbahndireklion 
u Bromberg darum erſuchen. Da die 
f Zt. durch die Handelskammer feſtgeſetzten 
Bedingungen für den An- und Verkauf von 
Getreide, Hülſenfrüchten ꝛc. den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen nicht mehr angemeſſen ſind, ſo wird 
die Sachverſtändigen⸗Kommiſſion erſucht, eine 
eingehende Prüfung vorzunehmen und geeignete 
Abänderungsvorſchläge zu machen. Es 
kommt ſodann der Wegfall der Holzdeklaration 
in Schillno zur Sprache. Es wird feſtgeſtellt, 
und Holzhändlerkreiſen darüber 
allgemeine Zufriedenheit herrſcht und das man 
alle Urſache habe, dem Königlichen Hauptzoll⸗ 
amte für dieſe Verkehrserleichterung dankbar zu 
ſein. Auf die Anfrage des königlichen 


— 


— 


Hauptzollamts hier, ob die Einſendung monat⸗ 


licher Ueberſichten über die aus Rußland über 


Gollub und Leibitſch eingeführten und unter 


Begleitſchein zur Kontrolle nach Thorn abgelaſſenen 
Getreidemengen auch jetzt noch erforderlich ſei, 
ſoll eiwidert werden, daß die Kammer Werth 
darauf lege, dieſe Notizen auch ferner zu er⸗ 
halten. — Es wird zur Kenntniß gebracht, 
daß auf Wunſch der Kammer der Herr Pro⸗ 
vinzial⸗Steuerdirektor in Danzig die Ab⸗ 
fertigungsſtunden für die Zollabfertigungsſtelle 


am Bahnbofe bis auf Weiteres in den Monaten 


März bis September auf 7—12 Uhr Vorm. 


und 3½ — 6% Uhr Nachmittags, in den 


Monaten Oktober dis Februar auf 8 — 12 Uhr 


feſtgeſetzt hat. — 
] — eine Sitzung 


Vormittags und 2½ — 6% Uhr Nachmittags. 
— Am 26. Juli findet in 
des Bezirks eiſenbahn⸗ 
raths ſtatt, für welchen Anträge bis ſpäteſtens 
zum 15. Mai eingebracht werden müſſen. 
Herr Roſenfeld wird erſucht, dabei zur Sprache 
zu bringen, daß es unbedingt nothwendig ſei, 
auch der Strecke Thorn — Graudenz einen 
Abends gegen 11 Uhr von Thorn abgehenden 


Zug einzulegen. Auch die Kammer wird den 


gleichen Wunſch der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion in Danzig unterbreiten, womit ſich eine 


kürzlich aus Intereſſentenkreiſen eingegangene 


Petition eeledigt. 


— [Herr Landratb v. Schwerin! 
iſt nunmehr in öffentlicher Kreisausſchußſitzung 
durch Herrn Regierungapräſidenten v. Horn 
aus Marienwerder in ſein Amt eingeführt 
worden. 

— [Das Königsſchießenj der 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft findet 
in dieſem Jahre am 8., 9. und 10 Juli ſtatt. 
Auch an dem diesjährigen weſtpreußiſchen 
Provinztal⸗ Bundesſchießen, welches am 25., 
26. und 27. Juli in Marienburg ſtattfindet, 
wird ſich die Brüderſchaft betheiligen. 
Theater.] Das Enſemble von 
Mitgliedern des Bromberger Stadttheaters, 
welches vor Kurzem im Viktoriatheater 
mit jo günſtigem Erfolge zwei Vorſtellungen 
gegeben hat, wird heute, Mittwoch, und zum 
Abſchied für dieſe Saiſon am Sonntag noch 
einmal auftreten. Heute gelangt das reizende 
Luſtſpiel „Der Herr Senator“ von 
Schönthan und Kadelburg zur Aufführung. 

— [Der Gauturntag des Ober⸗ 
weichſelgaues] fand am Sonntag in 
Bromberg ſtatt. Vom Gauturnrath waren an⸗ 
weſend: Profeſſor Böthke, Kaufmann 
Löwenſon, Dachdeckermeiſter Kraut und 


Schulamtskandidat Szymanski aus Thorn 


und Gymnaſiallehrer Hellmann Bromberg. 
Vertreten waren aus Bromberg und Schwetz je 
zwei Vereine, ferner je ein Verein aus Ino⸗ 
wrazlaw, Kruſchwitz, Culm, Culmſee, Nakel, 
Schönſee, Schulitz, Thorn, Wongro witz, 
Krone a. B. und Mocker. Im Ganzen waren 
120 Turngenoſſen erſchienen. Die Bezirks⸗ 
turnwarte berichteten über den Befund der von 
ihnen beſuchten, ihnen unterſtellten Turnvereine, 
der Gaukaſſenwart über den Stand der Kaſſe. 
Danach betrug die Ausgabe im vergangenen 
Vereinsjahr 372,49 Mk., die Einnahme 334 
Mark. Das Vermögen ſtellt ſich auf 695 Mk. 
Beſchloſſen wurde demnächſt, ein Gauturnen in 
dieſem Sommer in Culm abzuhalten. Zur 
Berathung kam dann ein von Szymanski⸗ 
Thorn eingebrachter Antrag: „Bei der Ver⸗ 
anſtaltung von Gauturnen in kleineren Städten 
ſoll es den Ortsvereinen freigeſtellt werden, 
einen Beitrag als Beihilfe zur Deckung der 
Koſten von den theilnehmenden Gaugenoſſen 
zu erheden.“ Dieſer Antrag wurde nach kurzer 
Debatte unter Weglaſſung der Worte „in 
kleineren Städten“ und mit dem Zuſatz des 


den Antrag ſprach nur Dr. Schlieper⸗Wongro⸗ 
witz, der die Bezirksturnwarte für überflüſſig 
hielt; er beantragte, daß die Koſten für die 
Reiſen der Bezirksturnwarte lieber den kleinen 
Vereinen zur Anſchaffung von Turngeräthen 
üderwieſen werden möchten. Der Antrag 
Schlieper wurde abgelehnt. Der Gauturnrath 
wurde wiedergewählt und als Vorort für 
den nächſtjährigen Gauturntag wiederum 
Bromberg beſtimmt. 

— [Buchdruckereiberufsge⸗ 
noſſenſchaft.] Die Sektion IX, um- 
faſſend die Provinzen Schleſien, Poſen, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, hält am 16. d. Mis. in 
Marienwerder die Jahresverſammlung ab. 
Ferner hält der Buchdruckerverein für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, wie bereits mitgetheilt, am 
16. d. Mis. ebenfalls in Marienwerder eire 
Verſammlung ab, in welcher namentlich der 
Entwurf eines Lohntarifs berathen werden ſoll. 

— [Die Prüfung im Lehrerinnen- 
feminar] erreichte geſtern Abend nach 8 Uhr 
ihr Ende. Sämmtliche ſieben Seminariſtinnen: 
Frl. Kluttentreter, Knuth, Mylo, 
Rothhardt, Staats, Stadthaus 
und Wendel, haben das Examen beſtanden. 
Ferner unterzog ſich die Lehrerin Frl. v. Kar⸗ 
lowska ols Extranerin der Prüfung für Re⸗ 
ligton (evang.), ebenfalls mit glücklichem Erfolg. 

— [(Handbarbeitslehrerinnen- 
prüfung) Bei der in Berlin am 27. April 
beyonnenen und geſtern Abend beendeten Prüfung 
fur Handarbeitslehrerinnen hat Frl. Wendel 
aus Thorn beſtanden. 

— [Aus dem Kreiſe Thorn] wird 
dem „Geſell.“ unter'm 1. d. Mis. mitgetheilt: 
Wie vor zwei Monaten berichtet, hatte ſich zur 
Pacht der Drewenzfähre Niemand gemeldet. 
Die Waſſerbauinſpektion mußte die Fähre ein: 
gehen laſſen, und Schulkinder, Kirchgänger 
u. ſ. w. waren vom Verkehr vollſtändig abge⸗ 
ſchloſſen. Der Herr Landrath ließ zwar einen 
vorläufigen Betrieb einrichten, nun mußte aber 
Fährgeld bezahlt werden. Das hätte nun 
einzelnen Familien, die vier bis fünf 
Kinder täglich nach Leibitſch zur Schule ſchicken 
müſſen, viel Geld gekoſtet. Darum wandten 
ſich die Bewohner von Gumowa an den Land⸗ 
rauh, den Regzierungepräſidenten und den Kultue⸗ 
miniſter. Die Herren Landrath von Schwerin, 
Regierungsaſſeſſor Dr. Kuntze, Waſſerbauinſpektor 
May und Amts vorſteher Weigel haben nun in 
einer Kommiſſionsſitzung beſchloſſen, daß die 
Fähre wieder verpachtet wird. Schul⸗ und 


Kirchgänger ſind frei zu befördern, im Uebrigen 
bleibt der alte Tarif. 

— [Bon der Korzenieckämpe.] 
Die Tage unſerer Gemeinde ſcheinen gezählt 
zu ſein. Auch an maßgebender Stelle ſcheint man 
zu der Ueberzeugung gekommen zu ſein, daß 
die Kämpe in wirthſchaftlicher Beziehung nicht 
zu halten ſein wird, wenn am linken Weichſel⸗ 
ufer der Niſſauer Damm den Andrang des 
Waſſers und Eiſes abhalten und am rechten 
Weichſelufer der Holzhafen mit dem Schutzdamm 
gegen die Kämpe zu erbaut ſein wird. Es iſt 
bereits in Erwägung gezogen, wie die 5 Beſitzer 
der Kämpe ſchadlos zu halten ſein werden und 
iſt als Erſatz die dei Mewe gelegene, durch 
Deich geſchützte Gurtſchkekämpe, die ebenſo 500 
Morgen groß iſt wie die Korzenieckämpe, in 
Frage gekommen. Auch iſt eine Entſchädigung 
in Ausſicht genommen, die dahin geht, von 
Domänen Land abzutrennen und den Beſitzern 
von Korzeniec zu überweiſen. Die Verhandlungen 
ſind eingeleitet. 

— [ Deutſches Kolonialblatt.] 
Herr Dr. Preuß, unſer Landsmann und 
Leiter einer naturwiſſenſchafilichen Verſuchs⸗ 
ſtation in unſeren Kolonien in Oſtafrika, hat 
dem genannten Blatt einen Bericht zugehen 
laſſen, dem wir Folgendes entnehmen: Herr 
Preuß hat an das königl. botaniſche Muſeum 
zur Begutachtung mehrere Proben von Stricken 
eingeſandt, die hergeſtellt find aus der in 
Kamerun häufig vorkommenden Tote; dieſe 
Pflanze iſt im tropiſchen Afrika überhaupt ſehr 
verbreitet. Ferner ſandte Herr Dr. Preuß 
einen Zweig von einem in Viktoria wachſenden 
Baum von 30 Meter Höhe ein, den er für 
Kickxia africana hielt und der ein werthvoller 
Kautſchukbaum iſt. Dieſe Vermuthung hat ſich 
als richtig erwieſen und Herr Dr. Preuß 
meint, daß es ſich jetzt nur darum handeln 
wird, größere Beſtände des Baumes in Kamerun 
dehufs der Kautſchukgewinnung aufzuſuchen 
und eventl. Pflanzungen des Baumes anzu⸗ 
legen. Herr Dr. Preuß iſt unabläſſig bemüht, 
die deutſch⸗aſrikaniſchen Kolonien ſeinem Vater⸗ 
lande nutzbar zu machen. 

—lAusgelooſte Stücke und Zins 
coupons!] der Thorner Kreisanleihe im 
Werthe von etwa 20 000 Mk. wurden geſtern 
auf dem Landrathsamt durch Verbrennen ver⸗ 
nichtet. 


Ganturnreſßs „ſofern der Wounrntag nach — Hollreviſion Schillno.] Be 
Vorlegung des Programms und des Voran⸗ kauntlich fand bisher in Schi l 
ſchlages ſeine Zuſtimmung giebt, angenommen. liche Worrevii au 

Der Beitrag für die an ſolchen Gauturnen gehenden Hölzer c. fat 
theilnehmenden Turugenoſſen wurde auf je} feit Kurzem aufgehoben und den 
50 Pf. feſtgeſetzt. Hierauf beſchloß , die Ver⸗Teaftenführern und San iſt dadurch eine 
emmlung bie Beibehaltung der Arkzein⸗ große Erleichterung gewährt worden. Eine 
theilung bezw. ber Bezirksgnwarte. Gegen km zlich -durch Die hieſigen Pettungen ligen 


Mittheilung, die Intereſſenten hätten die Ab⸗ 
ſicht, gegen die Aufhebung der Vorreviſion, als 
nachtheilig für ſie, Einſpruch zu erheben, iſt 
durchaus unrichtig, da die Aufhebung der 
N Anordnung ihren Wünſchen ganz ent: 
pricht. 

— [ Petroleumſchuppen.] Bekannt ⸗ 
lich haben die ſtädtiſchen Behörden und die 
Handelskammer die Abſicht gehabt, den Bau 
eines Petroleumſchuppens, der hier ein dringendes 
Bedürfniß iſt, auszuführen. Der Bau mußte 
aber bisher unterbleiben, weil ein geeigneter 
Platz nicht gefunden werden konnte, der auch 
den landespolizeilichen und den Rayonvorſchriften 
entſprach. Nunmehr beabſichtigt ein Unter⸗ 
nehmer aus Königsberg i. O., einen Schuppen 
auf dem feüher Lewinſchen Holzplatz zu er⸗ 
bauen und ein Petroleumlager zu halten. Wie 
man ſagt, befürchten die Detailhändler mit 
Petroleum davon einen Nachtheil für ihr Ge⸗ 
ſchäft, der indeſſen wohl nicht eintreten kann, 
weil der Unternehmer nur ein Engrosgeſchäft 
betreiben will. 

— [Rudolf Falbs Dankſagung.] 
An das Komitee der Rudolf Falb⸗Spende, en 
die Preſſe und die Geber richtet der greife 
Naturforſcher folgende Worte: „Nachdem ich 
im vorigen Jahre durch eine plötzlich ein⸗ 
getretene Lähmung auf das Krankenlager ge⸗ 
worfen und nahezu erwerbsunfähig geworden 
war, hatten ſich Männer mit hervorragenden 
Namen und von einflußreicher Stellung ver⸗ 
bunden und einen Aufruf erlaſſen, der die 
Theilnahme der Bevölkerung allenthalben in 
bedeutendem Maße wachrief. Es konnte mir 
an meinem 60. Geburtstage, am 13. April d. J., 
ein jo reiches Ergebniß dieſer Theilnahme 
übermittelt werden, daß ich und meine Familie 
der materiellen Sorge, welche die Ktankheit 
mit ſich brachte, nun enthoben ſind. Ich ſage 
zunächſt allen Herren des Gentraltomitees, 
welchen an dem Zuſtandekommen dieſes Erfolges 
ein ſo weſentlicher Antheil gebührt, ſowie auch 
den Komitees in den einzelnen Städten meinen 
innigſten Dank! Meinen wärmſten Dank aber 
auch der geſammten Preſſe, welche mit größter 
Bereitwilligkeit den "Aufıuf in allen Ländern 
verbreiteſe. Sie hat fi in meiner Sache auch 
auf dem Gebiete der Menſchenliebe als eine 
Großmacht erwieſen! Und herzlichſten Dank 
vor allem auch jedem einzelnen der Geber ſowie 
den Inſtituten, die durch beſondere Veran⸗ 
ſtaltungen das Werk fördern halfen. Mein 
Dank iſt um ſo aufrichtiger, als ich mir eines 


der Gabe äquivalenten Verdienſtes nicht bewußt 
bin. Möchte derſelbe — und das iſt meine 
Bitte an die Preſſe — ein ebenſo vielfaches 
und weitreichendes Echo finden, wie es der 
Aufruf gefunden hat.“ 4 

— [Der Ruderverein! hält morgen, 
Donnerſtag, dei Voß ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung ab. 

— [Der Pavillon,] den Herr Stadt- 
rath Tilk der Stadt geſchenkt hat und der im 
Wäldchen Aufſtellung finden ſollte, wozu auch 
vor einiger Zeit ſchon der Platz deſtimmt 
worden, ift leider bisher noch nicht aufgeſtellt. 
Es iſt nicht recht einzuſehen, warum die Auf- 
ſtellung fo lange hinausgeſchoben wird. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
9 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 15 Grad C. 
Wärme; Baromeierſtand 27 Zoll 9 Strich. 

[Gefunden:] ein Faß Margarine 
im Waldhäuschen bei Voelkner; eine ſilberne 
Cylinderuhr im Wäldchen auf der Bromberger⸗ 
Vorſtadt; eine Alluminium⸗Denkmünze von der 
Zentenarfeier auf dem St. Georgenkirchhof. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,15 Meter. 


—— —— nn 


Kleine Chronik. 


Bei dem Brand einer Mühle in der 
Ortſchaft Lhota ſtürzte, wie aus Prag gemeldet 
wird, der Plafond eines Zimmers, in welchem zwölf 
Feuerwehrleute mit Löſcharbeiten beſchäftigt waren, 
ein, wobei zwei fofort getödtet wurden und die 
übrigen ſchwer verletzt aus den Trümmern hervorge⸗ 
zogen werden konnten. 


2 —— — nn N — ——— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 5. Mai. 

Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 


auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: feſt. Pr M 


Ruſſiſche Banknoten 216,65 216,45 
Warſchau 8 Tage 216,10 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,60 170,55 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,40 98.30 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 104,00 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,00 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 % 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,20 94,10 
do. „ 37½ pCt. do. 100,20 100,25 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,20 100,20 

J „ 4 bet. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 67,70 
Türk. Anl. C. 20,00 19,75 
Italien. Rente 4 pCt. 91,30 91,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,00 88,00 
konto⸗Komm.⸗Anth. excl. 198,00 197,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 181,30 180,20 
‚ Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101.00 101,00 
Reizen: Mai 60,00 169,59 
Juli 159,20 159,50 

Sep. 5 54,50 155.25 

Mai New⸗Nork 7680 781, 
 oggen: Mai 116,50 116,75 
Juli 118,00 118,50 

Sep. 120,00 120,00 

Hafer: Mai 127,25 127,25 
Rüböl: Mai 56,40) 56,30 

Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt fehlt 
do. m. 70 M. do. 41,20 41,10 
Mai 70er 45,50 45,20. 

Sep. 70er 45,50 45,40 
Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 40%. 
Petroleum am 4. Mai. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —,— 


Berlin „ 8 
Spiritud:Depeide 
v. Bortatius u. Grold, Sdntgahber,, 5. Mai. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 40 50 Bf., 39 80 Gd. —.— der. 
Mai 40.50 „ BR, ,. 
Frühjahr 40.50 „ 39,80 „ —.— , 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ein Brandunglük in Paris. 

Paris, 5. Mai. Hier herrſcht 
furchtbare Aufregung über den geſtrigen 
Brand des Wohlthätigkeits⸗ 
bazars, welcher von der höchſten 
Ariſtokratie veranſtaltet war. Das 
Gebäude von Holz war innerhalb 
zehn Minnten vollſtändig zerſtört, eine 
Rettung war kaum möglich. 123 Todte, 
200 Verwundete. (Dieſe Nachricht iſt 
heute früh bereits einem Theil unſerer Leſer 
durch Extrablatt bekannt gegeben. D. R.) 


Paris, 5. Mai. Die Aufregung 
iſt ungeheuer. Der Polizeipräfekt 
wird allgemein beſchuldigt, nicht ge⸗ 
nügende Vorkehrungen zur Sicherheit 
getroffen zu haben. Die Herzogin 
von Alengon, Schweſter der Kaiſerin 
von Oeſterreich, die Gräfin Hunolſtein, 
Schweſter des Herzogs von Uzes, be⸗ 
finden ſich unter den Todten. Präſident 
Faure beſuchte Abends das Krauken⸗ 
baus und den Saal des Induſtrie⸗ 

alaſtes, wo die Leichen ausgeſtellt 
find. Es ſpielen ſich herzzerreißende 
Szenen unter der Menge, welche die 
Leichen rekognoszirt, ab. Die Re⸗ 
kognoszirung iſt dadurch erſchwert, 
daß viele Leichen vollſtändig unkennt⸗ 
lich ſind. 


— — — u ne ah TER 
Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Bekanntmachung 
betreſſend Stadtverordneten⸗ 
Erſatzwahlen. 

Wegen Ausſcheidens nachſtehend be⸗ 
nannter Mitglieder aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung und zwar: 

a. des Herrn Kriwes, welcher in das 

Magiſtratskollegium eingetreten iſt — 


Zu wohlthätigen Zwecken 


Sonntag, den 9. Mai 1897, Abends 7, Uhr 
in der altstädt. evang. Kirche 


Kirchen- Concert 


von 
Steinwender, Grganiſt, 
unter Mitwirkung geschätzter Kräfte, 
Eintrittskarten a 50 Pig. in der Buchhandlung von: 
Walter Lambeck (Sonntag Nachmittag bei Kaufmann Szyminski). 


Vietoria-Garten, Thorn. 


Auf vielseitiges Verlangen: 
Am Alittwoch, den 5. und Sonntag, den 9. Mai d. Ja.: 
A Zweimaliges Abschieds-Ensemble-Gastspiel 
von Mitgliedern des Bromberger Stadt-Theaters. 
Preiſe der Plätze: aun 34% Spafs 160, Stopias 1,00, im Bor, 
An der Abendkaſſe: 
Eſtrade 2 25, Sperrſitz 1,75, Sitzplatz 1,25, Stehplatz 60 Pf., Gallerie 40 Pf. 


gaſſenöffnung 7½ Ahr, Anfang 8 Ahr. 
Zweites und letztes Enſemble Gaſtſpiel 
Sonntag, den 9. Mai d. Is.: 


Herr und Frau Doctor. 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Heinrich Heinemann. 
I Malergeilfen und 1 Anstreicher Heute 


u + Schlösser, Podgorz. 
Genen wil, chr don io rer er. Nittwoch, d. 5. er., Abends 8 uhr 


Vorwerk’s Velour-Schutzborde, 


bekanntlich das Beste und Beliebteste, was existirt, ist 
nur ächt, wenn 6 6 
der auf die Borde V W Kk 
aufgedruckte Name 77 or er 
Ihnen nachgewiesen wird. 

In jedem besseren Geschäft zu haben. 


Wahlperiode bis Ende 1898 — 

b. des Herrn Feyerabendt, welcher 
aus Thorn verzogen iſt — Wahlperiode 
bis Ende 1902 — 

find Erſatzwahlen erforderlich geworden. 

Beide Wahlen find von den Wählern 

der III. Abtheilung vorzunehmen. Dem⸗ 

zufolge werden die Wähler der dritten 

Abtheilung, welche indeſſen noch beſondere 

Einladungsſchreiben erhalten, auf 

Montag, den 31. Mai 1897, 

Vormittags während der Stunden 

von 10 bis 1 uhr und Nachmittags 
in den Stunden von 3 bis 6 Uhr 

hierdurch eingeladen, 

im Stadtverordneten⸗Sitzungs ⸗ 

Saal 

zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 

vorſtande abzugeden; bemerkt wird bierbei, 

daß zunächſt 

eine Perſon (an Stelle des Herrn 

Kriwes) für die Wahlperiode bis 

Ende 1898 
und demnächſt 

eine zweite Perſon (an Stelle des 

Herrn Feyerabendt) für die 

Wahlperiode bis Ende 1902 
zu bezeichnen ſind. 

Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, ſo finden dieſelben an demſelben 
Orte und zu denſelben Zeiten 

am Mittwoch, den 9. Juni 1897 
ſtatt, wozu die Wähler fur dieſen Fall 


r 


f Ushiit 
Stroh- u. Stilzhüfe 
für Herren und Knaben, die neueſten Fagons in ſteif und weich, in allen Farben. 


Stoff- u. Luffa- Mützen 


in großer Auswahl zu mäßigen Preiſen empfiehlt 


B. Rosenthal, Breiteſtr. 3, 


neben Herrn Duszynski. 


> 


? [aVYaY.v.\ | 
Wechaniſche Schuhmwanren-Fabrik 
Baderſtraße 20. 

Z Ddetail- Verkauf. St 


leichfalls hierdurch eingeladen werden. Eigenes Fabrikat zu Fabrikpreifen. f 
= Thorn, den 905 April 1837. ; Po ters aa un, horn, Shilerfr 4. — Vietoria-Garten. 
2 - „ 14 2 
Der Magiſtrat. Die ncueſten, diesjährigen ſchule deſucht bat und Hagens Se Der Herr - 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Z. zu 5% aus. 
Thorn, den 3. Mai 1897. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Leffentliche Versteigerungen. 


Am Freitag, den 7. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer zwangs⸗ 


größerem Geſchäfte thätig iſt, wünſcht N 
anderweitige Beſchaftigung als Buch⸗ Senator. 


Dur 5. 
2 Tapetenmuſter, 3: Nuder⸗Vereln Thorn. 


a Fabrik Herrmann Meissner, Berlin, 
find bei mir zur Anſicht und nehme ich Beſtellungen zu Fabrikpreiſen auf. Donnerſtag, d. 6. Mai Abds. 8½ uhr: 
Monats versammlung 5 


. Gliksman, Brückenſtraße 18. im Cötwenbrän. 


118138 ͤ RIENRHNNEBEIB, Aufnahme. Sonſtiges. 
ir Das Grundstück Mellienſtraße 9 


Täglich friſches Landhrol 
1 Bierapparat, einen runden (Ecke Rother Weg und Glacis) beſtehend aus Wohnhaus mit 


auf Hefen und Sauerteig gebacken, 

1 6 Bid. Brot für 50 Pfg. 
Sophatiſch, 1 Damenſchreib⸗ 7 völlig renovirten Zimmern und großen Nebenräumen, rf eee 
tiſch, 1 Fahrrad, 1 Pelz, Stallungen, Wagenremiſe ꝛc., 4 Morgen Gartenland, (auch 
1 Ueberzieher, 1 Taſchenuhr getheilt) 1. Oktober ev. früher unter günftigen Bedingungen 


Margarinebutler 
mit Kette, 1 Winterjaquett, zu vermiethen. Näheres durch à Pfund 45 Pfennig. 
70 Handkörbe und 30 kleine Walter Lamb ee K. 


A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 
Körbchen; = 


freiwillig aus einer Streitmaſſe 


1 — —— —,8 — 
Eine geübte Taillenarbeiterin 
ſucht von ſofort 
Br M. Hempel, Strobandbſtraße 4. 
1 Auſwartemädchen w. gef. Kloſterſtr. II, III. 

1 ordentl. Aufwartemädchen 
wird geſucht Eliſabethſtraße 15, I 


Laden nebit Wohnung 


ſogleich zu vermieth. Neuſtädtiſcher Markt 18, 


GL Did. gene Kähmaſchinen !! Kelek, on 960 Mt. an, 0 nung 2 e = Strandschuh-Lack. 2 
l eln nn 9 frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, Toupen x 0,50 Ra 15 — 5 =. = 
3 Dip Be Schuppenfän er Dürkopp⸗Kähmaſchinen Ringſchiſſchen, Stereoskope 9 Waldhäuschen = 4 ı — 
5 1½ Dizd. mit D 75 Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen, Zdetterhäuschen 1,50 „ itt die 1. Etage im Ganzen oder getheilt |} F>- U I 01 = 

in 2, Dad. mit Doppel: Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, Narometer „ 600 „ „ Pin 2 Wohnungen pon je 3 Zimmern, Küche, — — 
klinge, blan cartonirt zu den bifligften Preiſen. Thermometer „ .o „Entree, großem Balkon und Zubehör zu =, = 
ene ee, e eee, Landsberger, Heiligegeifft. 12.| igenapparate „ 125 „ S = TUST Ss 
2 Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an PP 8 . 2 


3° unſerm neuerbauten Hauſe ilt 
eine herrſchaftliche Balconwohnung 
I. Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zu⸗ 


behör von ſofort zu vermiethen. ee eee ee 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 


Nitz, Gärtner, Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


sn Künſtliche Zähne. = 


Brenngläſer à Stück 0,10 Mk. 
empfiehlt 
und verſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ 


Franz Loch, . 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 


H. Schneider s 
325 TTT. a N 
. | > | Werkstatt für Polster mien Fast z Bel Fabri 

Verreiſt und Decoration. Heiligegeiſtſtraße 13. ee eee Vürſten⸗ U. Pinſel Fabrik 
befindet ſich 


Mittwoch, Donnerſtag 


Dr. med. Stark, 


Special⸗Arzt für Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten. 


Berechteſtraße Nr. 30, II, 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 
großen Zimmern nei Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 
In m. Hanfe altſtädt. Markt 27 if die feit 
6 Jahren von Herrn Dr. Wolpe innege- 


Schuhmacherſtraße 23. 
e eee 


Rückladung 


II Gorfetts !!Billigster Einkauf‘ 


in den neueſten ons 
1 zu den einladen reien 2 


S. LANDSBEHRGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 1558 
S 
A a, 


Weſeler⸗Geld⸗Lotterie, 8 2 
Mk. 150,000. Ziehung der II. Klaſſe am 
6. Mai cr.; ½ Loos a Mk. 6, ½ a Mk. 12 


Anbe u. ſonſtigem Zubehör vom 1. Oktober d. Is, 
zu vermiethen. Näheres Schillerſtraße 19. 
Gustav Scheda. 


Wohnung, 
Zimmer, Küche, Zubehör, per 
ſofort zu vermiethen. Näheres 

Gulmersir. 6, I. 
In meinem Haufe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 


8 habte 1 Möbelwagen nach Poſen, 
empfiehlt Oskar Drawert, Thorn. 0 5 1 Et - a 
arienburger Pferde⸗Lotterie, Zieh. | ’ 4 age, 2 0 5 Derfobarg 
C Anke 2 DIE LIE SB a Depee Kin befchend aus 6 Zimmern, Eniree, Küche, gade - ſucht W. Boettcher. 


am 26. Mai er., Looſe a Mk. 1,10; 
eimar⸗Lotterie, Ziehung am 8. Maj er., 
Hauptgewinn Mk. 50,000. — Looſe 
a Mk. 10 empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 


150 ar 


werden zum 1. Juni geſucht. Zu ers 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Kaufe und verkaufe 


alte und neue Möbel. 


jeder Art mit ganz neuen gell Vor⸗ 
richtungen. 
Nur allerbestes Fabrikat. 
Sehr reiche Auswahl 


wie bekannt bei 


D. Braunstein. 


A and 28. Nat ke, Roofe a Sh Ziebung 


— Jede Dame 


versuche Bergmann’s 
Lilienmilch-Seife, 

dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 

zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 


sammetweichen, blendend weissen Teints gans 
unerlässlich. Vorräth, a St. 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


Wanderer- ahrräder 


Brombergerstrasse84 


N N 
‚| 


a 
F 2 
Oskar Klammer x 

2 

> 


J. Skowronski, Brückenſtr. 16. DIE. Winse. sa 1. Ollahee a8 Hamiclen ü » 

Ein ſtarker Handwagen Soppart, Bacheſtraße 17. 69 e 2 
10 Möblirtes Zimmer pel- ahrräder 

ſofort zu verkaufen Tuchmacherſtr. Nr. 20. von ſofort zu 5 20, Falke- ahrräder 25 
und wollene Sachen ne r s e n nere, Pürkopp- u. ahrräder f 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung 
angenommen. 
0. Scharf, Kürſchnermſtr., 


Breiteſtraße 5. 
Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
beſtellen. 


Vertreter Walter Brust, 38 


atharinenstr. 3/5. 
Pa. virgin. 


Pferdezahn⸗Saatmais 


offerirt biligſt 
©. B. 4 & Sehn. 


Abhanden gekommen ein ftihelhaariger 
Hühnerhund (Brauntiger). 
Steuerinſpector Hensel. 
Dierzu eine Lotterie⸗Beilage. 


wei Junge Leute finden billiges Logis 
Gegen Motten und Schaben 
ist das Beste Hofliefer. Wunderlich’s 


Präpar. Patchouly-Pulver, 


eingestreut, schützt es Kleider, Pelz- 
werk, Teppiche gründlich u. tödtet 
alles Ungeziefer. Patchouly ist seit 
100 Jahren in Indien u, China gegen 


Repariren u. Ueberziehen ſchnell u. billig. 


Eigene circa 2000 Quadratmeter große Wohnung geſucht. 


Uebungsbahn, 2 1 
ſowie zuverläſſige Meparaturwerkftätte. 5 ee iR Au 


Derrichaftliche Wohnung Garten u. Veranda. Off. mit Beſchreibung, 


üdenftraße 20 ſogleich zu vermiethen. von 4 Zimmern und Zubehör von ſofort] Plan u. Preisangabe unter H. W. 39 Motten allgemein eingeführt, in Dosen 
ee A. ——— Gerberſtraße. zu senden Zbelfiroke Wr. ‚22, Lin bie Ervebition Bieier. Aeltüng, RAW LR RUE 


Druck der Buchdruckerei Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Gegen Feuer versich 


